Druck u. Expedition: 
Buchdruckerei Rob. Geiſel, Graudenz 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 743. 


Im Auftrage der Handwerkskammer 
Schriftleitung: 
Syndikus i. V. W. Ollmann, Grandenz 
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Amtliches Organ der Handwerkskammer zu Graudenz 
ö für den Regierungsbezirk Marienwerder. 


Im Anzeigenteil koſtet die viergeſpaltene Petitzeile 20 Pf., 
bei Bekanntmachungen von Innungen, Genoſſenſchaften 10 Pf. 
Aufträge nimmt die Buchdruckerei Robert Geiſel entgegen 


Das weftpreußiſche Handwerk erſcheint wöchentlich einmal 
Bezugspreis vierteljährlich 1,00 M., mit Beſtellgeld 1,12 AM. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten u. Briefträger entgegen. 
rr ³— —-T 


Nr. 18. Graudenz, Sonnabend, den 7. Auguſt. 1915. 
Inhalts- Verzeichnis. werks, die Handwerkskammern, erfolgreich darum 


Die Bedeutung der Genoſſenſchaften für das Handwerk im ern 120 ee Ak 
Kriege. — Kriegsinvalidenfürſorge (Schluß). die Genoſſenſchaft diejenige Organiſation ſei, welche 
für Kriegslieferungen und für alle anderen großen 
1 Aufträge in Betracht komme, denn man erwartet, daß 
Die Bedeutung der Benoffenfcaften nach dem Kriege viele Behörden das Handwerk mit 
17 7 7 größeren Aufträgen bedenken würden. In Abwägung 
für das Handwerk ım Rriege. der Vorteile und Nachteile, die eine Genoſſenſchaft 
; . 85 egenüb i reien Lieferungsverband hat, kommt 
i e hat der 5 der Düſſel⸗ 975 Wörtchen 15 dem Ei daß ge einzelner 
ben G an ie Herr Dr. Wilden in der | Annehmlichkeiten, die der freie Lieferungsverband hier 
E Genese en ei und da biete, für die Intereſſen des Handwerks dodı dem 
an 1 5 gehalten. Die Ausführungen 8 Juſammenſckluß der Vorzug zu geben 
verdienen inſofern beſondere Beachtung ſeitens unſerer 2 ; ; ö 
1% 85 . Ils zweiter Redner trat in der gleichen Verſamm— 
ere RONEIRL, als ſie ſich auf Erfahrungen ſtützen, lung de i Handwerkern a Keen 
ſchi 8 8 mit den Genoſſenſchaften der ver- | Direktor Korthaus vom Hauptverband deutſcher ge— 
a hen ee un 155 ee werblicher Genoſſenſchaften in Berlin auf und ſprach 
ee e N andwerk im über die Erfolge und Mißerfolge der Genoſſenſchaften 
Nan eee wärend iich im ale e während des Krieges. Er führte aus daß Zahlen d.h. 
werk, gedrängt durch den . wi isch a die zahlenmäßigen Ergebniſſe der Genoſſenſchaften wohl 
Wettkampf, fd früh ilwei telſegaſtlichen | am beiten beweiſen und ſelbſt die ſchwer zu belehrenden 
licher ne en tbenoſſenſchaft. Handwerker doch ſchließlich zur Klarheit darüber 
A 8 * 5 bringen würden, wo für fie der Vorteil liege. Gegen- 
Der Bortragende führte aus, der Krieg habe unbedingt | über den greifbaren Erfolgen anf dem Genoſſenfchafts⸗ 
den Beweis dafür erbracht, daß die immer und immer [gebiete gäbe es für die noch fernſtehenden Handwerker 
wieder erhobene Forderung nach einer geſchäftlichen [keine nde, ſondern nur noch Scheingründe. Selbſt⸗ 
Organiſation des Handwerks berechtigt war. Als der | fucht und Eigenwille könnten es heute nur noch fein, 
Krieg ausbrach, feien unſtreitig die einer Genoſſenſchafl] die einzelne Handwerker noch immer veranlaßten, ſich 
an geſchloſſenen Handwerker im Vorteil gewelen, da fie von | den Genoſſenſchaften nicht anzuſchließen. Auch fie 
ihrer Organilation geſlützt werden konnten. Daraus müßten es erkannt haben, daß nur durch große Ge— 
müßten die Handwerker lernen, daß es eine unbedingte noſſenſchaften bezw. Genoſſenſchaftsverbände zum Ziele 
Notwendigkeit für ſie ſei, ſich einer Genoſſenſchaft an- | zu kommen ſei. Solle es, wie angeſtrebt wird, durch- 
zuſchließen. Der Krieg bildete eine Belafungs- und | geführt werden, daß ein großer Teil der Arbeiten für 
Feuerprobe für die Benoſſenſchaflten, die ſie glänzend be- [die Behörden durch Beſchluß des Parlaments dem 
flanden hätten. Es wäre ganz ſelbſtverſtandlich, daß die | Handwerk vorbehalten wird, jo müßten auch ent⸗ 
Heeresverwaltung nicht mit einzelnen Lieferanten oder | jprechende Einrichtungen geſchaffen werden Bereit 
gar mit einzelnen Handwerkern in Verbindung treten | fein bedeute für das Handwerk alles. Daher müßten 
könne. Gewiß hätten ſich die Vertretungen des Hand- ſich die Handwerker heute ſchon auf dieſen Dauer- 
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zuſtand einrichten. Das während des Krieges Ge— 
ſchaffene dürfe nicht untergehen, ſondern müſſe als 
ein koſtbares Vermächtnis weiter in die fernſte Zeit 
fortwirken im Intereſſe und zum Wohle des ſelb— 
ftändigen Handwerks. Falle man die Ergebniſſe zu— 
ſammen, ſo müſſe man ſagen, daß — abgeſehen von 
kleinen und nirgendwo ausbleibenden Fehlſchlägen — 


der Erfolg des Genoſſenſchaftsweſens im Handwerk 


überragend groß geweſen ſei und eine gewaltige Stoß— 
kraft des Handwerks offenbart habe. 


Handwerker, ſeid nicht taub gegen den Weckruf, 
der Euch allerorts von berufenen und erfahrenen 
Männern, die Euch wohlmeinen, entgegentönt! Legt 
die alte Schwerfälligkeit ab!“ Seid rührig, wie der 
Handeltreibende es iſt. Zeigt, daß Ihr nicht nur gute 


Handwerker, ſondern auch gute Kaufleute ſein könnt! 


Sehet dahin, wo Euer Vorteil liegt! Vor allem ſeid 
nicht kleinlich und ſelbſtſüchtig, ſondern bemüht Euch, 
großzügig zu denken und mit weitem Blick in die Zu- 
kunft zu ſchauen. Dann werdet Ihr erkenneu, daß wir 
Euch die richtigen Wege weiſen, indem wir Euch den 
Zuſammenſchluß zu feſten Organiſationen empfehlen. 
In der Vereinigung liegt die Stärke des Handwerks. 
Erſcheint vor allem in den die Senoſſenſchaftsbildung be- 
treffenden Verſammlungen, in welchen einem jeden Ge- 
legenheit geboten wird, zu fragen und zu erfahren, was 
er wiſſen will und willen muß. Scheut nicht die Reife- 
koſten, die im Verhältnis zu der Bedeutung der Sache 
winzig find ! 


Am Montag, den 16. Auguſt 1915 vormittags 10 Uhr 
findet in Dt. Eylau eine Derfammlung für die Handwerker 
aller Gewerbe des Kreiſes Rofenbera ſtatt, an der der 
Landrat des Kreiſes ſowie der Dorfißende und flellver- 
tretende Syndikus der Kammer teilnehmen werden. Zu 
dieſer Verſammlung ſollen die Handwerker des Kreiſes 
zur Genoſſenſchaftsfrage Stellung nehmen. Um zahl- 
reiches Erſcheinen, auch der Handwerker, die einer 
Innung nicht angehören, bitten wir dringend. Wir 
erwarten, daß in erſter Linie die Innungen vollzählig 
vertreten ſein werden. Das Lokal in dem die Sitzung 
tagen wird, werden wir noch bekannt geben. 


Auf Sonntag, den 1. Auguſt hatte die Schneider— 
innung zu Marienwerder an die Schneider des dritten 
Abteilungsbezirks der Kammer Einladungen zu einer 
Zuſammenkunft in Marienwerder zur Beſprechung der 
Genoſſenſchaftsfrage erlaſſen. Es war geplant, das 
Schneidergewerbe des dritten Abteilungsbezirks zu 
einer feſten Organiſation auf genoſſenſchaftlicher Grund— 
lage zuſammenzufaſſen. Die Beteiligung war wieder 
einmal nicht ſo groß, wie man erwartet hatte. Um⸗ 
ſomehr iſt aber die Einmütigkeit der erſchienenen Herren 
in der Anſicht hervorzuheben, daß die Bildung der ge— 
planten Genoſſenſchaft notwendig und zweifellos vor— 
teilhaft ſei. Die Hetren verpflichteten ſich, in die zu 
bildende Genoſſenſchaft einzutreten und den Gründungs- 
akt bei der nächſten Gelegenheit vorzunehmen. zu 
diefem zwecke wurde eine neue Derfammlung für die 
Schneider des dritten Abteilungsbezirks auf Sonntag, den 
22. d. Mts. nachmittags 3 Uhr nach Marienwerder her- 
berge zur Heimat anberaumt. Es wurde die beſlimmte 
Erwartung ausgeſprochen, daß zu diefer Verſammlung nun 
auch alle, die fih für die Sache intereſſieren, erſcheinen 
werden. Cs wurde angeregt, ſolche Herren, die trotz der 
vielfachen Mahnungen nicht erſcheinen, ſpäter von der Ge- 
noſſenſchaft auszufhließen. Wir nehmen daher Veran- 
laffung, befonders darauf aufmerkſam zu machen. Seitens 
der Innungen werden noch befondere Einladungen ergehen. 


Kriegsinvalidenfürſorge. 
(Schluß) 


Linkshändiges Schreiben wird für alle rechtshändig 
Verletzten ohne Unterſchied des Berufs geübt. Der 
Ausbau aller dieſer Einrichtungen im Einvernehmen 
mit der Heeresverwaltung iſt nach Möglichkeit anzu— 
jıreben, zumal die erwähnten Kurſe ein wichtiges Hilfs⸗ 
mittel für die Berufsberatung werden können, indem 
ſie den Berater über die geiſtigen und körperlichen 
Fähigkeiten des zu Beratenden unterrichten. Auch können 
ſie eine geeignete Vorſtufe für alle Spezialfachausbil- 
dung bilden. Die Spezialfachausbildungskurſe kommen 
in erſter Linie für ſolche Leute in Betracht, die aus 
dem Lazarett bereits entlaſſen find. Da alle Beſtrebungen 
dahin gehen, die Invaliden wieder ihren heimatlichen 
Verhältniſſen zuzuführen, ſo ſollte die eigentliche Fach⸗ 
ausbildung in der Heimat des Invaliden Platz greifen. 

Der Einrichtung dieſer Fachausbildung widmet die 
ſtaatliche Handels- und Gewerbeverwaltung ihre beſondere 
Aufmerkſamkeit. Wie bereis in meinem, des Miniſters 
für Handel uud Gewerbe, Erlaß vom 6. März d. Js. 
(HM Bl. S. 73.) ausgeführt iſt, ſtehen die gewerblichen 
Fachſchulen, insbeſondere die mit Lehrwerkſtätten aus⸗ 
geitattete, und die Gewerbeförderungsanſtalten für 
dieſen Zweck zur Verfügung; ich behalte mir vor, nach 
dieſer Richtung noch Einzelvorſchriften zu treffen und 
verweiſe einſtweilen die Fürſorgeorganiſationen auf ein 
Zuſammenarbeiten mit den Beamten der gewerblichen 
Unter richtsverwaltung und mit den Gewerbeauſſichts— 
beamten, denen ich eine entſprechende Fühlungnahme 
bereits durch den genannten Erlaß aufgetragen habe. 

Für die Abhaltung von Lehrgängen eignen ſich 
auch die Werkſtätten der Krüppelvereine. Es iſt bekannt, 
daß die Organiſationen der Krüppelfürſorge in Deutſch— 
ſich eines beſonders verbreiteten und ſegensreichen Aus— 
baus erfreuen. Lehrkurſe in Handwerksbetrieben und 
induſtrillen Betrieben ſind zu empfehlen. Es wird zu 
prüfen ſein, ob geeignete Handwecksmeiſter durch 
Gewährung von Prämien für die Ausbildung von 
Invaliden gewonnen werden können. Auch die Ver— 
ſicherungsträger verfügen über Einrichtungen, die der 
Berufsausbildung nutzbar gemacht werden können. 

d) Das letzte Glied der Maßnahmen bildet die 
Arbeitsvermittlung. Für ſie ſind in erſter Linie die 
Veranſtaltungen nutzbar zu machen und auszubauen, 
die Schon bisher dieſem Zwecke dienten. Daneben 
werden auch bei ihr die Beamten der gewerblichen 
Unterrichtsverwaltung und die Gewerbeauſſichtsbeamten 
mitwirken können. Die Arbeitsvermittlung erſchöpft 
ſich nicht in der Ueberweiſung des Invaliden in eine 
geeignete Arbeitsſtelle, erfordert in erſter Linie, daß die 
Borbedingungen für eine dauernde, den allgemeinen 
mie individuellen Anforderungen entſprechende Unter⸗ 
bringung geſchaffen werden. Auch unter dieſen Geſichts— 
punkt empfehlt ſich die Feſthaltung der Invaliden in 
ihrem alten Berufe. Einer etwaigen beſonderen Vor— 
liebe für die Großſtadt oder der Bevorzugung bequemer 
Stellungen darf kein Vorſchub geleiſtet werden. In 
dieſem Zuſammenhang iſt beſonders auf die Notwendig: 
keit hinzuweiſen, daß die Fürſorgetätigkeit nicht zu 
einer Entvölkerung des platten Landes führen darf. 
Nicht nur daß nach Möglichkeit der land wirtſchaftliche 
Beruf auch in Zukunft von denen wieder ausgeübt 
wird, die ihm vor dem Kriege obgelegen haben, es wird 
auch ſehr wohl angängig ſein, neue Kräfte der Land⸗ 
wirtſchaft zuz führen, wenn es der Berufsberatung 
und Arbeitsvermitlung gelingt, die Vorzüge des Lands 
lebens in individueller Anwendung auf die Fähigkeiten 
des einzelnen in das richtige Licht zu rücken. Grund⸗ 
ſätzlich iſt jedenfalls davon abzuſehen, Kriegsinvaliden, 
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die bisher in der Landwirtſchaft beſchäftigt waren und 
weiter in ihr tätig ſein können, zu einem Berufswechſel 
zu veranlaſſen. 

Anfang der Berufsvermittlung wird die Feſtſtellung 
ſein müſſen, in welchen Berufen es überhaupt Gelegen 
heit zur Unterbringung beſchränkt Erwerbsfähiger gibt. 
Die engſte Anlehnung an die öffentlichen Arbeitsnachweiſe 
ſowie an die Arbeitsnachweiſe der Arbeitgeber und der 
Arbeitnehmer iſt erforderlich. Wegen der weiteren 
Ausgeſtaltung des Arbeitsnachweiſes nach dieſer Rich⸗ 
tung ſchweben innerhalb der Arbeitsnachweisverbände 
Berhandlungen. 

Es wird ſich empfehlen, zwiſchen Fürſorgeſtellen 
und Lazaretten die Frage zu regeln, inwieweit von 
dieſen, etwa mit Hilfe der Berufsberater, Zuſammen— 
ſtellungen über die Stellenbewerber den Fürſorgeaus— 
ſchüſſen, insbeſondere denjenigen des Heimatsbezirks 
übermitelt werden können. 

Im übrigen ſind, wie aus meinem, des Miniſters 
des Innern, Erlaß vom 15. April d. Is. (Ie 748) zu 
entnehmen iſt, die im Kriegsminiſterium erſcheinenden 
Anſtellnachrichten auch für Kriegsinvaliden zu verwerten 
Es ſchweben außerdem Erwägungen darüber ob im 
Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amt ein beſonderer Stellenan— 
zeiger für Invaliden herausgegeben werden ſoll. 

Wegen der Vermittlung für höhere geiſtige Berufe 
ſind bereits ſeitens mehrerer Verbände und Vereini⸗ 
gungen Vorbereitungen zen worden. 


Die auf die Anſiedlung von Invaliden auf dem 


platten Lande gerichteten Beſtrebungen verdienen die 
Förderung der Fürſorgeausſchüſſe. Die Einbuße an 
Arbeitsfähigkeit infolge der Kriegsbeſchädigung wird 
ſelten derart ſein, 
wirtſchaftlicher oder gärtneriſcher Betätigung in einem 
kleinen Eigenbetriebe völlig ausgeſchloſſen iſt. Findet 
dieſe beſchränkte Arbeitsfähigkeit ihre Ergänzung in 
der Mitarbeit von Frau und Kindern oder anderen 
Familienangehörigen des Kriegsinvaliden, ſo wird die 


ſelbſtändige Bemirtſchaftung kleiner landwirtſchaftlicher 


oder gärtneriſcher Betriebe durchaus möglich und ſowohl 
für den Invaliden als auch für die Allgemeinheit 
von Vorteil ſein. Je nach den Umſtänden des Einzel⸗ 
falls, wobei neben den eigenen Wünſchen des Invaliden 
namentlich in Frage kommt, ob er und ſeine Frau mit 
der Landwirtſchaft vertraut ſind, wie es mit ſeiner 
Arbeitsfähigkeit ſteht und wie ſeine Vermögensverhält— 
niſſe ſind, kann es ſich empfehlen, auf eine Anſiedlung 
in rein landwirtſchaftlichen Verhältniſſen hinzuwirken 
oder die Gründung kleiner gartenmäßiger Betriebe 
in der nächſten Umgebung der Städte zu unterſtützen. 
Daß es ſich dabei nicht darum handeln kann, Nieder— 
laſſungen ausſchließlich von Kriegsinvaliden zu gründen 
bedarf keiner näheren Begründung. 


Für die Ausführung der Anſiedlung ſtehen einſt⸗ 


weilen nur die Einrichtungen und Mittel zur Verfügung, 
die bislang in Preußen der Förderung der innern 
Koloniſation dienten und in der Hauptſache auf der 
preußiſchen Rentengutsgeſetzgebung fußen. Ob über 
die in finanzieller Beziehung hiernach beſtehenden 
Grundſätze hinaus den Invaliden eine Sonderſtellung 
eingeräumt werden kann, namentlich in der Richtung 
daß minderbemittelte Bewerber auch ohne den Nach⸗ 
weis eigener Barmittel als Anſiedler zugelaſſen werden 
können, wird davon abhängen, wie die Entſchädigung 
der Kriegsinvaliden ſeitens des Reichs geregelt wird. 
Im übrigen wird ſich ihre Anſtedlung unſchwer in die 
zur Förderung der inneren Kolonifation in Preußen 
beſtehende allgemeine Organiſation einfügen. Die in 
erſter Linie berufenen Behörden (Anſiedlungskommiſſton, 
Generalkommiſionen) und Landgeſellſchaften werden ſich 


daß dadurch die Möglichkeit land⸗ 


— — 


ihr nur rechtzeitig die 


der Anſiedlung der Invaliden bereitwillig und mit 
beſonderer Sorgfalt annehmen. Aber auch ſonſt wird 
auf die tatbereite, verſtändnisvolle Mitwirkung 
weiter Kreiſe, vor allem der Kommunalverbände, 
gerechnet werden können. In den Provinzen, in denen 
unter ſtaatlicher Mitwirkung provinziell organiſierte 
Träger der Anſiedlung vorhanden ſind, empfiehlt es 
ſich, dieſe in erſter Linie heranzuziehen. Organiſationen 
privaten Charakters, deren Zuverläſſigkeit und Leiſtungs⸗ 
fähigkeit auf dem Gebiete der inneren Koloniſation 
nicht in langer erfolgreicher Praxis erprobt und an- 
erkannt iſt, werden nur mit Vorſicht zugelaſſen werden 
können. 
VI. 


Das Augenmerk der Fürſorgeausſchüſſe wollen 
wir endlich noch auf die Notwendigkeit einer zeitweiſe 
einſetzenden Fürſorge für die Familien der Invaliden 
lenken. In dieſen Rahmen fällt auch die Wohnungs⸗ 
fürſorge. Wie nach dem Kriege aller Vorausſicht 
nach allgemein ein großer Bedarf an kleineren Woh⸗ 
nungen eintreten wird, ſo kann die Unterbringung 
der Invaliden mit kinderreichen Familien Gegenſtand 
berechtigter Sorge ſein. In dem Zuſammenwirken 
von Fürſorgeausſchüſſen, Gemeinden und gemeinnützigen 
Bauvereinen wird ſich indes ohne zu große Schwierig⸗ 
keit eine Löſung dieſer Aufgabe finden laſſen, ſoweit 
nötige Aufmerkſamkeit zuge⸗ 
wandt wird. 

VII. 


Es wird ſich empfehlen, eine planmäßige Auf⸗ 
klärungs- und Werbearbeit nach Maßgabe der vor- 
ſtehenden Anregungen überall in die Wege zu leiten. 


Der Miniſter für Handel und Gewerbe, Dr. Sydow. 


Der Miniſter für Landwirtſchaft Domänen und Forſten, 
Frhr. v. Schorlemer. Der Miniſter des Innern, 
v. Loebel. Der Kriegsminiſter, in Vertretung, 
v. Wandel. 
Verzeichnis 
der in dem Leſezimmer der Handwerkskammer aus- 
liegenden 
Tageszeitungen 
Danziger Neueſte Nachrichten Danzig 
Der Tag Berlin 
Deutſcher Reichsanzeiger und Königl. Preuß. 
Staatsanzeiger (mit amtl. Verluſtliſte) Berlin 
Graudenzer Lokalzeitung Graudenz 
Neumarker Zeitung Neumark 
Norddeutſche Allgemeine Zeitung Berlin 
Fadizeitſchriften. 
1. Allgemeine Fleiſcher⸗-Zeitung Berlin 
2. Allgemeine Schloſſer⸗Zeitung (Innung) Dresden 
3. Allgemeine Maler-Zeitung Berlin 
4. Bäcker⸗ und Konditor⸗Zeitung Berlin 
5. Der Deutſche Friſeur Berlin 
6. Deutſche Goldſchmiede⸗Zeitung Leipzig 
7. Der Schuhmachermeiſter Berlin 
3. Der Schneidermeiſter Hannover 
9. Der oſtdeutſche Sattler- u. Wagenbauer Königsberg 
10. Die Uhrmacherwoche Leipzig 
11. Deutſcher Müller Leipzig 
12. Illuſtr. Zeitſch. f. Blechinduſtrie Innung) Leipzig 
13. Oſtdeutſche Bauzeitung Breslau 
14. Berbandszeitung der Möbel- u. Dekora⸗ 
tionsgeſchäfte Deutſchlands Berlin 
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15. Das Weſtpreußiſche Handwerk Graudenz . x B . 

16. Das Weſtpreußiſche Gewerksblatt Danzig Vir empfehlen die Spalten dieser Seite 
17. Das Deutſche Handwerksblatt Berlin zu Veröffentlichungen aller Art und ver- 
18. Das Handwerk der Handwerkskammer Breslau weisen auf die auf dem Titel abgedruck- 
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19. Handwerkszeitung, amtl. Organ | Berlin und e 


der Handwerkskammern [Frankfurt a. O. |£ 
20. Koreſpondenzblatt der Handwerks- Die Handwerkskammer zu Grauednz 
kammer Düſſeldorf ; 
21. Mitteldeutſche Handwerkszeitung Halle a. S 
22. Mitteilungen der Handwerkskammer Magdeburg 
23. Miniſterialblatt der Handels- und Ge⸗ | 
werbeverwaltung Berlin 
24. Oſtpreußiſche Handwerkszeitung Gumbinnen 
25 Preußiſches Geſetzblatt Berlin | 
26. Reichsgeſetzblatt Berlin | 
27. Schwartz'ſche Vakanzenzeitung Berlin | 


Wochen- und Monatsſchriften. 
28. Blätter für Genoſſenſchaftsweſen Berlin Handwerker 
29. Hanſabund, Mitteilungen und Nach— 
richten der Kriegszentrale Berlin 


30. Prometheus Leipzig 7 
31. Recht und Wirtſchaſt Berlin werbet für Euer Blatt! 
32. Sozialiſtiſche Monatshefte Berlin | 
Illuſtrierte Wochenhefte 
Das Ceſezimmer iſt jedermann zugänglich und werk⸗ 
täglich von 8-12 und 2—6 Uhr, Sonnabends von 
—1 Uhr geöffnet. 


W. T. B. 


Berichte und die Aufſätze der Kriegsberichterſtatter laſſen den 
Zeitungslefer Tag für Tag ein umfangreiches Kartenmaterial auf⸗ 
ſchlagen. Da dieſes, bedingt durch den Weltkrieg, in vielen einzelnen 
Blättern zerſtreut iſt, werden unſere geſchätzten Leſer den 


tal] Kriegskarten ⸗Atlas 


1. De c- Kuſſſcher Kriegsſchauplat 
b eg begrüßen. Enthält doch ſolcher 10 große Karten, die bei einer 
3. Aberſichtskarte von Nußland mit Rumänien 9 5 er 15 4 LE 1 
ten be mer 3 reichen Beſchriftung und ſonſtigen Details trotz vielfarbiger Aus⸗ 
4, Spezkalterte von Frankreich und Belgien 3 } 8 5 f 2 3 er 7 
sense itattung leicht zu leſen find. Es find ſämtliche Kriegsſchauplätze 
. Karte von Oberitalien und Nachbargebie — ? ; 
1 Rare vom ee ehen Ares berückſichtigt — auch die Dardanellen, Ober-Jtalien. Der Atlas iſt 
1 de ten türkiſchen Kriege kön ar ra : 
e ee Agde Wale, handlich in Tafchenformat gebunden. Der Preis von 1,80 Mark 
Berfien, Afghaniftan) f er fi 3 
9. Rarteder Gurspäiggen Sürtei und Naddar- geftattet die Anſchaffung weiteſten Kreiſen. 
gebiete (Dardanellen Straße, Marmara⸗ 
Meer, Bosporus) 
10. Aderſichts-Karte von Europa 


— Zu beziehen durch die 
Buchdruckerei Rob. Geiſel, Graudenz. 


Preis 
Mi. 1.50 


